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353. Gloeocapsa montana Kg. phyc. gen. auf Erde im Gehege

bei N. (no. 293).

354. G. aeruginosa (Carmich.) Kg. auf Muschelkalk (no. 294)

wohl der Hainleite.

355. G. coracitM Kg. phyc. gen. im Kohnstein und })ei Steiger-

thal (no. 295).

356. G. atrata Kg. tab. pliyc. mit voriger Art (no. 296j ; zu

dieser Art dürften die von mir z. B. am Rehberger G-raben ge-

sammelten Gloeocapsa-Vrohexi gehören. Q.

357. G. livida Kg. tab. phyc. im Alten Stolberg (no. 297).

358. G. sanguinea Kg. phyc. gen. an Gyps- und Schieferfelsen,

z. B. bei Zorge (no. 298, 299).

359. G. hacmatodcs Kg. sjjec. alg. an Felswänden bei Stolberg

(no. 300).

360. G. rnpcsfris Kg. spec. alg. an der Ebersburg im Harz

(no. 301).

361. Chroococcus minuhis Naeg. in Gräben und Teichen

zwischen Fadenalgen (no. 246).

362. Ch. furgidus Naeg. wie vorige Art (no. 247); z. B. in der

moorigen Uferzone des Priorteiches bei Walkenried. Q.

363. Ch. fusco-ater Rhh. im Gehege bei N. an Steinen (261);

einziger bekannter Fundort!
364. Ch. atirantio-fuscus Rbh. an Blumentöjifen (no. 262).

365. Ch. macrococciis (Kg.) Rhh. am Kohnstein zwischen Flechten

(no. 264) ; — var. aureus Rhh. an feuchten Orten zwischen Leptothrix

(no. 263).

ChroococcMS chnaumaticus Rhh. (no. 260) ist eine zweifelhafte Art.

366. Chro ofh ece monococca (Kg.) Hansg. bei Steigertal (no. 311).

Masdebur". im Dezember 1907.

Die Formen der Artemisia salina "Willd. am Soolgraben

bei Artern nebst einigen ungarischen Formen.

Von E. Sagorski.

(Eingegangen am 27. Januar 1308.)

Willd enow sagt in den spec. plant. III p. 1834 (1804) von

seiner Artemisia salina, daß sie ,.ramuli erecti, ilores pedunculati''

habe. Hieraus geht hervor, daß er ursprünglich unter seiner

A. salina nur die Formen verstanden hat. welche Koch in der
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Syn. ed. III ]>. Hl 7 mit dem Namen A. maritima y) salina Willd.

bezeichnet hat. Die Formen, welche Koch unter a) maritima Willd.

mit der Diagnose „capitula erecta, sed rami ramuli(jue ajjice nu-

tantes" verstand — eine Diagnose, welche übrigens, wie wir später

sehen werden, wegen der ,,capitula erecta'' nur teilweise richtig

ist — soweit darunter die Formen an den Salinen und nicht die

wahre A. maritima L. gemeint sind, scheint Willdenow erst später

kennen gelernt und dann auch zu seiner salina gezogen zu haben,

was durch seine Exsiccata bewiesen ist. Die dritte Form Kochs,

die er fälschlich A maritima ß. (jallica Willd. (mit der Diagnose

..capitula erecta. rami stricti. non nutantes") genannt hat, scheint

Willdenow merkwürdiger Weise aus Deutschland unbekannt ge-

l)lieben zu sein; dagegen hat er sie aus Ungarn, j). 1H32. No. 40

1. c. als A. monogijna W. K. beschrieben. Kochs a) maritima Willd.

ist ein Konglomerat aus der wahren A. maritima L. und den Formen

der A. salina mit hängenden Ästen und hängenden Astchen excl.

aller Formen, bei denen auch die Köpfchen hängend oder zum Teil

hängend sind. Das V(n'kommen der wahren A. maritima L. ist in

Deutschland auf wenige Stellen der Meeresküste beschränkt; sie

steht der A. .salina nahe, ist aber durch den schneeweißen Filz

der Pflanze, der beim Beginn der Blüte meist noch vorhanden ist,

leicht zu unterscheidcm. Die in Deutschland und in Oesterreich-

Ungarn gar nicht vorkommende A. (jallica Willd. steht der A. salina

ziemlich fern und ist von der falschen A. (jallica Koch 's durch

ihre dicht gedrängten, immer sitzenden, kleineren zylindrischen

Köpfclien leicht zu ticnnen. Diese Koclische Pflanze hat den Namen

A. monof/ijna IT. A'. zu führen. Auch A\'allroth sched. crit., 1822,

hat Anteil an der von Koch verbreiteten Konfusion, die bis in die

Gegenwart bei den deutschen Botanikern noch herrscht, ^^'ährend

die deutschen Botaniker, Koch folgend, H Haui)tf()rmen der A. sa-

lina unterscheiden, werden von dem österreichisch-ungarischen Bo-

tanikern nach Neilreichs Vorgang nur 2 Hau])tformen unterschieden,

nämlicli die a) erecta Neilr., die mit ^. inonomina W. K. identisch

ist und (He ß) ])atens Neilr. Was ist al)er nun die H. Koclische

Form y) salina Willd. mit der ungenügenden Diagnose ..capitula

pendula"? Die Botanik(>r Tliüringens verstehen darunter Zwischen-

formen zwischen den l)ei(lcn Neilreicirschen Hauptformen mit auf-

rechten Asten, aufrechten oder hilutig auch ül)erhängenden Astchen

und wenigstens zum 'Peil hängenden Köjjfchen, also Formen, die

wegen der aufrechten Aste nicht zui- li) patois Neilr.. wegen den
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hängenden Köpfchen niclit zur A. uiOHogijna IV. K. a. erecfa Neilr.)

gezogen werden können. In WirkHchkeit gehört ein Teil dieser

Formen noch zur ß) patcns Neilr. Wir werden diese Formen später

unter der var. effusa besprechen. Ein anderer Teil umfaik wirk-

liche Zwischenformen, die man wegen des normal ausgebildeten

Pollens und normaler Fruchtbarkeit nicht als hybrid ansehen kann,

wenn sie vielleicht aucli durch gegenseitige Befruchtung der beiden

Hauptformen entstanden sein mögen. Die Zahl solcher Formen ist

gering. Ein dritter Teil endlich besteht aus Pflanzen, die alle

Kennzeichen der Hjbridität an sich tragen. Sie sind fast alle

Hybride der var. oligcmfha Wullr. der a. patens Neilr. ^ mit irgend

einer Form der A. monoyyna W. K. Die var. oliyantha ist das

äußerste Ghed der großen Formenreihe der a) patens Neilr.. steht

also am weitesten von A. monoyyna W. K. ab. Es ist daher auch

erklärlich, daß Hybride dieser beiden alle Kennzeichen eines wirk-

lichen Bastards an sich tragen. Wir werden diese Zwischenformen

und Hybriden später unter dem Namen A. Jn/brida ni. näher

besprechen.

Fritsch glaubt in den sclied. crit. ad Fl. exs. Austro-Hung.,

No. 2264, in der a) patens Neilr. die in Vergessenheit geratene

A. Santonicmn L. spec. pl. ed. I, p. 845 (1753) zu erkennen, legt

der Gesamtart diesen Namen bei und fügt A. monofpjna M\ K. als

Varietät hinzu. Ich kann mich nicht entschließen, ihm zu folgen.

da das Citat ..corymlns sessilibus spicatis subrotundis" auch niclit

im geringsten auf unsere Art. wohl aber auf eine ganze Reihe

asiatischer Artemisia-AxiQTi paßt. Auch die mildernden Umstände,

die Fritsch in den folgenden Worten „corymbos oblongos" findet,

kann ich nicht anerkennen, da diese Worte doch nur im Zusammen-

hang mit den obigen gedeutet werden können und damit die A. sa-

lina Willd. vfillig ausschließen. Für unsere Art muß daher als

ältester Name A. salina Willd. aufrecht erhalten werden. Ich teile

imsere Art in zwei Unterarten ein, nämlich die sidjsp. patens Neilr.

und die sid)sp. monoyyna W. K. Für die erstere wähle ich nicht

den älteren Namen A. pendula Schur, weil Schur darunter nur eine

ganz bestimmte Form, Neilreich aber unter a patens den ganzen

Formenkreis verstanden hat. Den Namen pendula Schur behalte

ich dagegen für die Sc hur sehe Form bei.

A. nutans Willd. ist eine Art aus dem südöstlichen Rußland,

die durch die außerordentlich kleinen, sehr zahlreichen Köpfchen

und ihren schneeweißen Filz von der A. salina verschieden, jedoch ihr
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nahe verwandt ist, besonders derForm^. j)^«(??f/« Schur. Für die zweite

Unterart ist der Name A. mo)iOf/ijna W. K. zu verwenden, wenngleich

derselbe ungUicklich gewählt ist. Bei allen Formen unserer Art

tindet man nändich außer (iftors vorkommenden völlig tauben Blüten

2 Formen von Blüten. Bei der einen ragt der Griffel weit aus der

Koriillt! hervor; diese Form hat man früher weibliche Blüten ge-

nannt. Richtiger dürfte es sein, diese Blüten gynody na mische

zu nennen, wie ich es in der (). B. Z. 1907, No. 1, getan habe.

Bei der anderen bleibt der Griffel ganz in der Blumenkronenr('»hre.

Beide Formen von Blüten enthalten Staubgefäße und sind fruchtbar^

wenn auch die Fruchtbarkeit der gynodynamischen Blüten ent-

schieden größer ist. In der Beschreibung ihrer Art sagen nun

W. K.: ,,fioribus erectis subquin(|uetloris. Hosculo foemineo unico

auf nullo." Nun ist aber in Wirklichkeit die Zahl der gynodynami-

schen Blüten bei allen Formen unserer Art sehr schwankend;

bald findet man keine, bald 1, bald 2—5 solcher Blüten in einem

Köpfchen und es ist unmiiglich, auf Grund dieser Eigenschaft auch

nur unbedeutende Abänderungen zu unterscheiden, ja ich vermute,

daß die Fähigkeit, die Griffel zu strecken und über die Kronen-

röhre zu erheben, jeder einzelnen Blüte eigen ist, daß sie sich aber

nicht inniier entwickelt, vielleicht unter dem P^intiuß der Witterungs-

verhältnisse. P]s ist mir jedoch trotz zaldrciclun- B(M)bachtungen

nicht gelungen. Sicheres hierüber zu ermitteln. Der Zweck der

Griffelstreckung besteht sicher darin, Fremdbestäubung möglich zu

machen. Bleibt der Griffel ganz in der Kronenröhre, so ist Fremd-

bestäubung fast ausgeschlossen, da unsere Art fast gar nicht von

Insekten besucht wird.

Die Abbildung der A. mono<njna W. K. stellt eine \u)V\\\ mit

lockeren Asten dar, die sich im Aussehen der A. campcsfris L.

nähert. Solche Formen sollen nach Schur besonders an Stellen

wachsen, die weniger salzhaltig sind. Es darf jedoch nicht uner-

wähnt bleiben, daß es in I'ngarn in der Tat F'oi'men gil)t. die nur

eine Achäne entwickeln.

Zwei solcher Formen werde ich als var. mhi nti flora im An-

hang beschreiben. Eine bescmdere Eigenschaft dieser Foiinen ist

auch, daß die HiUlschupjJcn stärker an der Spitze abgerundet sind,

als bei den anderen Formen.

Bei unserer Gesamtart ist die Verästelung sein- verschiedenartig.

Bi'i einigen Formen sind die Aste außei-ordeutlieh vei'kürzt, die

Rispe ist oft weniger als 2 cm breit und sehr dicht. Bei diesen
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Formen sind die Blätter dick und starr ausgebreitet, die Al)sclniitte

der ol)eren Blätter oft verbreitert. Solche Formen stehen ausnahms-

los dicht am Rande des Sooljrrabens. Ihre Entstehung verdanken

sie offenbar dem unmittelbaren Einfluße der Soole. Hierhin geh()ren

unsere beiden Varietäten conrcfata und a :/ illaris-. In der Kultur

haben sich bei mir diese Formen im Verlaufe von 20 Jahren nicht

verändert. Ein Analogon zu diesen Formen bildet die var. dcnsiflora

Viv. der wahren A. gallica WiUd.

Sodann finden wir Formen mit kurzen Asten, bei denen die

K(")2)fchen an den Ästen einzeln, traubig stehen. Die untersten

Kcipfchen an den Asten sind meist sehr kurz gestielt, die oberen

sitzend. Hierhin geh()rt z. B. die i<nhv. salinaeformis und die

siihv. sessilifj ora. Diesen Formen sehr nahe stehen solche, bei

<lenen die Aste auch noch kurz sind, aber wenigstens im unteren

Teil der größeren Äste, die Köpfchen zu mehreren an kurzen Astchen

— pedunculi bei den Autoren, richtiger Aste zweiter Ordnung —
stehen. Hierhin gehören unsere snbv. germanica und snhv.

panicnlata. Es folgen Formen mit verlängerten unteren

Ästen, an denen die Köpfchen fast nur an kleinen Ästchen zu

mehreren dicht gedrängt stehen. Hierhin gehören unsere var. pyc-

7iocephala und var. Kifaihe/ü. Während bei den meisten Formen
Kcipfchen mit 5 Blüten vorherrschen und die Köpfchen eine ei-

förmige oder höchstens eiförmig-längliche Gestalt haben, finden wir

bei den luir. ohl/igantha und snholigantha vorherrschend 3— 4-,

ja häufig nur 1— 2-])lütige Kcij^fchen von schmal-länglicher Gestalt,

die lang in das Stielchen verschmälert sind. Die erstere zeichnet

sich noch durch die entfernt stehenden K()pfchen aus. Bei der letzten

Formengruppe endlich, zu der unsere var. effnsa und var. difffisa

geh<)ren, ist die Rispe sehr zusammengesetzt, die unteren Aste sind

häufig auf 30—40 cm verlängert, die Astchen (Äste zweiter Ordnung)

sind oft 10— 12 cm lang und die Köpfchen stehen an ihnen meist

traubig, zuweilen sogar an kurzen Ästchen dritter Ordnung. Erwähnt

muß noch werden, daß man an Stöicken der var. eff'usa und var.

dijf'nsa außer flen kräftig entwickelten Rispen häufig auch einige

schwächer entwickelte findet, die den Rispen der var. pijcnocephala resp.

var. Kifaihelii gleichen. Man kcinnte nun glauben, daß sich die Formen

mit schwächer verästelten Rispen in solche mit stärker entwickelten

ausbilden kcmnten. Durch länger als 20-jährige Kultur im Garten

habe ich aber gefunden, daß dieses nicht der Fall ist und daß die

einzelnen Formenreihen ihre Eigenschaften behalten.
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Bei unserer Gesamtart sind die Köpfchen bald sitzend, bald

kürzer oder länger gestielt; die gestielten Köpfchen stehen meist

am unteren Teile besonders der längeren Aste, während die Kö})f-

chen am oberen Teile der Äste meist sitzend sind. Besonders lang

gestielte Köpfchen linden sich bei unserer var. oJifjantha. Die

Köpfchen sind bald aufrecht, bald abstehend oder sogar hängend.

Sie enthalten meist 5, bei einigen Formen 6—8, ja sogar 10— 12

Blüten. Besonders bei den hybriden Formen linden sich häutig

Köpfchen, die aus 2— 8 Köpfchen mit gemeinschaftlicher Hülle be-

stehen. Auf der anderen Seite sind, besonders bei der var. ohlnfaid/ia

und der var. suholif/antha. Formen mit nur 3—4, ja selbst mit nur

(1)— 2—3 Blüten nicht selten. Die Hüllblätter, besonders die

inneren, sind am Rande meist durchsichtig, hellbraun bis gelb, die

untersten häutig graulilzig. Die Blumenkronenröhre ist fast farblos,

der Saum der Blumenkrone am häutigsten blaßgelblich bis rötlich,

nicht selten rotpurpurn, am seltensten goldgelb oder fast schwefel-

gelb. Stengel und Blätter sind bald heller, oder dunkler grautilzig

bis weißgrautilzig, zur Blütezeit jedoch häutig schon mehr oder

weniger verkahlt. Ein schneeweißer Filz, wie er bei der wahren

A. marifinia L. vorhanden ist, kommt bei der A. salina Willd.

nicht vor. Zwar behauptet Wallroth in dem Annus botanicus,

1815, p. 101, daß bei Artern die wirkliche A. inarifima zwischen

dem Schützenhaus und der Stadt wachse, affinis quidem A. salinae,

toto coelo autem diversa, ut primus jam docet intuitus, oranibus

partibus densissime niveo-tomentosis, odore fortiori, caule inferne

lignoso nudo, foliorum pinnis duplo longioribus, totisque aliter for-

matis. ramulis divergentibus, Horibus cernuis."' In merkwürdigem

^\'iderspruch hierzu stehen aber die Auseinandersetzungen W'allroths

in den schedulis criticis, 1822, und der Umstand, daß in seinem

Herbar, das ich durch die Güte der Verwaltung des Bot. Museums

der Böhmischen Universität in Prag benutzt habe, A. maritima L.

nur von südeuropäischen Küsten liegt, ausgenommen eine Form

unter dem Namen A. decumbens u. marina von Artern, die aber

nichts weniger als weißtilzig und zweifellos eine Form der salina

ist. Der angebliche Standort der A. inaritiina L. in Artern ist

gegenwärtig ganz mit Häusern bebaut.

Die Wall rot hsche Bearbeitung der Formen der A. salina

in seinen sched. crit. ist in vielen Beziehungen mangelhaft. Die

Diagnosen seiner Formen sind uid<lar, unvollständig und stimmen

z. T. nicht einmal mit den F]xsiccaten seines Herbars. Da außer-
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dem eine große Anzahl von Formen völlig fehlt und die ange-

gebenen Synonyma zum größten Teil falsch sind, ist mir die Ent-

zifferung eines größeren Teiles seiner Formen erst durch sein Herbar

gelungen. Wallroth ist, was aus den schwierigen Verkehrsver-

hältnissen der damaligen Zeit erklärlich ist, nur einige Mal auf kurze

Zeit in Artern gewesen und hat infolgedessen nur einen Teil der

dortigen Formen gesammelt, was auch sein Herbar beweist. AVenn

ich trotzdem einen großen Teil der Wall roth sehen Untergruppen

beibehalten konnte, so beweist das, daß er einen ungemein scharfen

Blick im Erkennen der Formenkreise hatte. Völlig verfehlt dagegen

ist die Aufstellung der ersten von den 8 Hauptgruppen Wallroths

seiner A. dccnuibois, die sich insbesondere „caulibus decumbentibus"

von den beiden anderen Gruppen mit ,,caulibus erectis" unterscheiden

soll. Solche niederliegende Stengel ,.in alias adscendentes innovan-

tibus" mit abgekürzten Rispen finden wir überall am Rande des

Soolgrabens. Während sonst die Stengel fast bis zum Wurzelstock

im Winter absterben und die Innovation aus Knospen an diesem

stattfindet, stirbt unter dem Schutz der Wärme der Soole häutig

der untere Teil der Stengel nicht ab und die Innovation erfolgt aus

Knospen an diesen nicht abgestorbenen, sich niederlegenden Stengel-

stücken. Die so entstehenden Rispen entwickeln sich, schon weil

ihre Zahl an einem Stock größer ist, schwächer und unter dem

unmittelbaren Einflüsse der Soole werden die Blätter dicker und

starrer. Der gleiche Einfluß ist aber auch die Ursache der Ent-

stehung der zweiten Gruppe B.) anomahi, die Wall roth aufstellt.

Beide Gruppen lassen sich unmöglich trennen, was am deutlichsten

durch die eigenen Exsiccate Wallroths bewiesen wird.

Die dritte Wallroth sehe Hauptgruppe C. pattda umfaßt die

Formen mit größeren, mehr normal ausgebildeten Rispen. Das

Natürlichste ist, daß man die Formen von A.) decumhens und

B.) anomnla zu den verwandten Formen der Gruppe C.) pafnla

stellt. Im Übrigen werden wir die Wallrothschen Formen am
besten im Zusammenhang mit unseren Formen besprechen.

Nur einen Umstand muß ich hier noch näher beleuchten. Soll

man bei der Einteilung der Formen Wallroth folgen, der fast

immer in seinen Unterabteilungen a) ramulis cernuis und b) ramulis

erectis unterscheidet, oder soll man die Gruppe „ramis, ramulis ca-

pitulisque erectis" als besondere Gruppe unter dem Namen A.

motiofiijua absondern? Für beides läßt sich mancherlei sagen, für

das Wallrothsche Verfahren spricht z. B. das zweifellose Vor-
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kommen von Zwischenformen. Entscheidend für mich ist der Um-
stand, daß beide Gruppen nicht selten örtlich getrennt sind, daß

die Zwischenformen nur dort vorkommen, wo beide Gruppen zu-

sammenstehen, und endlich, daß die Zahl der Zwischenformen eine

verhältnismäßig- geringe, ein großer Teil derselben aber zweifellos

hybrid ist.

Ich lasse nunmehr die Beschreibung der Formen folgen.

cArfemisia saiina Willd.

1. Siibsp. pateiis Neilr.

Syn.: A. maritima ß. patens Ncilr. Fl. von Nieder- Österreich.

S. 353. 1859.

u\. maritima a) maritimrt Koch p. p. und y) saiina Koch p. p.

Synops. 1. c. et Aut. thuring. p. ]>.

A. nntans Schur (). B. Z.. 1860, p. 228, et En. plant. Transs..

p. 324, 1885; non Willd. spec. pl., IIT, p. 1831.

A. saiina Schur 8ert. n.. 1557, et En.. p. 324.

A. maritima Schur Ö. B. Z., 18()(), S. 228, et En. p. 324; non L.

A. pendula Schur Sert, n., 1557, Yerh. d. Siebenb. V., 1859. S. 78:

Ü. B. Z., 1860, S. 228.

A. saiina Schur En., p. 324, Willd. 1. c. p. p.

A. Scriphium Wallr. sched. crit., p. 458, 1822, p. p.

A. Santonicuni Fritsch 1. c. vix L.

Rispe an der Spitze häufig überhängend, Aste abstehend, ge-

bogen, meist überhängend. Die Köpfchen an den Asten bald einzeln,

dann sind die untersten kürzer oder länger gestielt und meist über-

hängend, die oberen vielfach sitzend und aufrecht. Bei den Formen

mit sehr kurzen Asten, besonders der snho. salinacforntis, sind nicht

selten alle Köpfchen sitzend oder fast sitzend, alsdann sind aber die

untersten Köpfchen meist etwas nickend. Man hüte sich davor,

solche Formen als Zwischenformen oder als hybrid anzusehen. Bald

stehen die Köpfchen an kürzeren Astchen (Ästen zweiter Ordnung)

und hängen mit diesen abwärts. Endlich können sie an verlängerten

Astchen traubig sein, alsdann sind die unteren Köpfchen -j^ gestielt

und hängend, die übrigen aber sitzend ; die Astchen selbst sind über-

hängend.

Zwei scheinbare Abweichungen, die zu falschen Auffassungen

verleiten können, müssen wir noch näher besprechen. Bei der suhsp.

patois kommen häufig Formen mit einseitswendiger Kispe vor. Diese
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Formen entstehen dadurch, daß die Pflanzen am Rande der Wege

und der Gräben stehen, und infolgedessen eine schiefe Stellung an-

nehmen. Dem Gesetze der Schwere folgend, nehmen die Äste

eine perpendikuläre Richtung an, stellen sich hierdurch einseitig,

verlieren nicht selten ihre bogenförmige Gestalt und stehen dann von

der Hauptaxe steif ab oder sind sogar etwas aufwärts gerichtet.

In der Kultur verlieren sich diese scheinbaren Abweichungen sehr

schnell und die Rispen werden völlig normal. Die Formen mit

einseitswendiger Rispe gehören fast ohne Ausnahme zur snhsp.pafens.

Eine zweite scheinbare Abweichung zeigt sich bei Formen der

var. eff)isa. Bei diesen stehen die unteren größeren Aste häufig

steif aufwärts, ohne irgendwie überzuhängen, dagegen zeigen die

oberen Äste und die Ästchen die normalen Eigenschaften der

stihsp. patens. Die größeren unteren Äste sind hier gewissermaßen

als selbständige Rispen ausgebildet, die für sich allein ganz normale

Formen der pafens darstellen.

1. vur. coarctata Wallr. erweitert.

Syn.: B. Anomala a. coarctata et A. Deciimhens ß. salhia a) fl,ori-

bus ramulisque cernuis et c) flosculis rubentibus Wallr. p. p. Rispe,

besonders an der Spitze mit dicht zusammengedrängten, geknäuelten

Ästen, im unteren Teile nur 2—6 cm, im oberen nur 2 cm breit;

Äste meist kürzer als das Blatt, an der Spitze zurückgekrümmt

oder etwas nickend. Köpfchen an den kurzen Ästen dicht zusammen-

gedrängt, meist sitzend. Blattzipfel dick, starr ausgebreitet, ähnlich

wie bei Banunucnlufi circinatns; die Zipfel der unteren zur Blütezeit

meist vertrockneten Blätter dünner und schmäler und nicht starr.

Pflanze schmutzig grau.

Diese Form steht nur dicht am Rande des Soolgrabens; sie

verdankt, wie schon oben erwähnt, ihr Entstehen dem unmittelbaren

Einflüsse der Soole, zeigt sich aber in 2üjähriger Kultur im Garten

unverändert. Es lassen sich folgende Formen unterscheiden:

1. suhv. hypaclados tu. Rispe nur circa 2—3 cm breit,

alle Äste kürzer oder so lang als das Blatt;

1. /'. rtthriflora m. Corolle rot. Syn. A. Dccnm-

bcns ß. salina c. flosculis rubentibus Wallr. p. p.
—

Die Wallroth sehe Form umfaßt einen großen Teil

der rotblühenden Formen, auch solche, die zur snbsp.

monogyna gehören. Im Wallroth sehen Herbar liegt

unter diesem Namen nicht nur unsere f. rubriflora,
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sondern auch stärker verästelte Formen, die wir später

besprechen, übrigens hat Wallroth den größten Teil

der rot blühenden Formen überhaupt nicht gekannt;

2. /'. fluviflora m. Corolle gelb., weit seltner wie

die vorige Form.

2. subv. oliyochalos in. Rispe infolge der etwas ver-

längerten unteren Aste, die etwas länger als das Blatt sind,

im unteren Teile bis 6 cm breit, etwas pyramidenförmig,

im oberen wie die vorige. Korolle gelb. Unsere Form ist

eine Übergangsform zur subv. germanica, die wir unter der

var. brcviramosa besprechen werden. Sie unterscheidet sich

von ihr leicht durch den geknäuelten, dichten oberen Teil

der Rispe und die starren oberen Blätter. Im Wal 1 rot h-

schen Herbar liegt sie als A. JJccumbcns ß. salina latifolia
-J-

floribus ramulisque cernuis. Nicht verschieden ist, was im

Herbar als -|"{- fioribus ramulisque erectis liegt, da die Aste

deutlich gebogen sind. Auch Wallroths A. Decumbens ß.

salina a)ifjusfifoJia gehört hierhin , eine Form mit etwas

weniger starren Blättern und etwas schmäleren Blattzipfeln.

Wallroth scheint also seine Gruppe A. TJccumbcns ex. niarina

in den sched. crit. mit ß. salina später vereinigt zu haben,

was auch unbedingt richtig ist,

2. var. breviramosa m. Rispe 15— 35 cm lang, länglich,

höchstens an der Spitze etwas geknäuelt. Aste bis auf die obersten

kürzeren ziemlich gleichlang (bis ca. 10 cm), länger als das Blatt.

Köpfchen an den Asten meist einzeln, seltner an den mittleren

Asten auch zu 2— 8 an kurzen Astchen.

A. Blattzipfel an den mittleren, oft auch an den

unteren Blättern starr. Bracteen verbreitert, Aste

nur bei den einseitswendigen Formen stärker ge-

bogen und abwärts hängend.

1. subv. salinac'fonuis ni. Die untersten Köpfchen an

den Asten sehr kurz gestielt, häufig etwas hängend oder

doch nickend, die oberen und mittleren sitzend und aufrecht.

Die hierhin geiiörigen Formen haben die breiten und starren

Blattzipfel der var. coarctata; durch die längere und lockere

Rispe, die längeren Aste und die an denselben traubig

stellenden Köpfchen sind sie leicht von derselben zu trennen.

Auch diese Formen stehen in der unmittelbaren Nähe des
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Soolgrabens. Yon der folgenden snhv. f/eriiianica unterscheidet

sich die sn^jv. saUnaeformis erstens durch die starren, ver-

breiterten Zipfel der oberen Blätter, zweitens durch die

meist nur wenig gebogenen, nur an der Spitze etwas nickenden

Aste und die fast nur einzeln stehenden Köpfchen.

1. f. valdehracfeosa m. — syn. A. Dccumhen^ ß sa-

llna c. flosculis rubentibus Wallr. p, p. (Herbar!). —
Rispe stark durchblättert; Blattzipfel sehr verlängert,

Bracteen stark entwickelt und bis zur Spitze der Rispe

noch geteilt; Zipfel der Bracteen nicht selten 1,5—2 mm
breit. Köpfchen mit 5— 8 Blüten. Korolle rot. Pflanze

schmutzig grau. Die untersten Blätter fein geteilt und

nicht starr. — Hierhin gehört die

subf. refracta ni., bei welcher die Äste einseits-

wendig sind, und stark abwärts hängen, der ganz obere

Teil der Rispe, nicht selten sogar die Hälfte der Rispe

im Bogen abwärts hängt; sonst wie die Hauptform.

2. /'. brevibracteosa m. Rispe weniger durchblättert,

Bracteen weniger entwickelt und im oberen Teile der

Rispe einfach, Zipfel schmäler.

a. suhf. palJcscens m. Syn. B. anormala ß race-

mosa WalJr. p. p. — Hülle grünlich gelb, nur wenig

grau, Korolle blaßrosa; Pflanze schmutzig grau. —
Ein Teil der Wallrothschen Formen gehört zu unserer

snhv. olifjocJados der var. coarctata.

Hierhin gehört als Form mit einseitswendigen

Asten, die stark abwärts gebogen sind :
'[- unilatcralis m.

b. sttbf. canescens m. Hülle grau. Pflanze etwas

mehr weißlichgrau; — * rosea m., Korolle rosa oder

gelblich-rosa Blätter sehr steif, die Zipfel der oberen

Blätter deutlich breiter, besonders die der Bracteen; —
** rtthra m., Syn. A. Decumbens ß. salina c. floribus

rubentibus Wallr. p, p. (Herbar!), Korolle intensiv rot^

Köpfchen mit 6—8 Blüten, Blätter sehr steif. Diese

Form steht der /'. valdebracteosa sehr nahe; jedoch

sind bei ihr auch die untersten Blätter starr, die Blatt-

zipfel weit kürzer, die Rispe wenig durchblättert und

die oberen Bracteen ungeteilt.

B. Blattzipfel nicht starr ausgebreitet, auch an

den oberen Blättern nicht auffallend verbreitert.
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Aste deutlich überhängend, meist etwas länger als

bei der subv. salinaeformis. Köpfchen an den unter-

sten und den oberen Asten meist einzeln, an den

mittleren häufig zu 2— 3 an kurzen Astchen, die

unteren an den Ästen häufig etwas länger gestielt

und hängend, die oberen sitzend.

2. aubv. (germanica WaUr. — W a 1 1 r o t h sagt von

seiner ganzen Gruppe „Pedimculata", zu der auch die f/cr-

manica gehört, „pedunculis unifloris". Dieses stimmt durch-

aus nicht mit seinen Herbarexemplaren, die ganz unserer

Beschreibung entsprechen. Wallroth fügt ferner bei seiner

(jermanica das Syn. A. saUnu \V. sp. pl. hinzu. Dieses ist

aber falsch, daAYilldenow von seiner urs{)rünglichen in den

spec. pl. beschriebenen Form ausdrücklich „ramulis erectis"

sagt. Daß Wallroth gerade seine r/enwffx/crt mit A. salina

Wüld. sp. pl. identifiziert, hat seinen Grund darin, daß in

seinem Herbar in der Tat Willdenowsche Originale der

salina liegen, die zur fjermanifxi gehören. Wir haben schon

in der Einleitung darauf aufmerksam gemacht, daß Will de-

now den Begriff seiner A. saliaa später erweitert haben muß.

1. /'. viridcsccns in. Pflanze fast grün, nur die jüngeren

Blätter schwach weißlich : Hülle gelblich ; Korolle gelblich

oder blaßrosa. Hierhin gehört die

sidf^'. distorta m. mit einseitswendiger liispe. Die Aste

sind bald etwas aufwärts gerichtet, bald stehen sie

fast horizontal ab, bald hängen sie über. Bei den

Formen mit aufwärts gerichteten Asten sind zuweilen

auch sämtliche Köpfchen aufwärts gerichtet. Ver-

gleiche hierüber das bei der Beschreibung der siihsp.

putcHS Gesagte

!

2. /'. albescens in. Pflanze zur Blütezeit weißgrau oder

grau, später etwas verkahlend;

a. Kuhf. flava ni. Korolle gelb, — Bei schwächeren

Kispen findet man nicht selten alle Köpfchen fast un-

gestielt und sitzend. Hierhin gehört auch, was im

Wallrothschen Herbar als C. Patula u. simplex a.

sesfii/iflora -f
ranmlis cernuis liegt. Es ist jedoch un-

möglich, solche Formen von denjenigen zu trennen,

bei denen die unteren Köpfchen an den Asten gestielt

sind, da sich nicht selten Kispen mit beiderlei Eigen-
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Schäften an demselben Stock finden. — Hierhin gehört

die * dcmisso-distorta m. bei der die Aste einseits-

wendig sind und unter spitzem Winkel abwärts hängen;

b. subf. Jntco-rosca m. Korolle rötlichgelb, Pflanze

etwas weniger weißgrau, als die vorige:

c. snhf. rnhivnnda m. Korolle rot. Pflanze eben-

falls etwas weniger weißgrau, als die sjihf. flaca. Von
der oben beschriebenen Form * * rubra durch die

weniger steifen Blätter nur wenig verschieden.

Hierhin gehört: * secnnda m. mit einseitswendigen,

abstehenden oder überhängenden Asten : Köpfchen dick,

nicht selten mit (5— 10 Blüten.

3. var. pijotoccpliala m. Untere Aste verlängert, 10— 15 cm
lang, die folgenden schnell an Länge abnehmend, wodurch die Ge-

stalt der Rispe ausgeprägt pyramidenförmig wird. Köpfchen an

kurzen Astchen dicht zusammengedrängt, nur an den untersten und

den obersten Asten öfters einzeln. Von der var. brevirdinosd. ins-

besondere der var. (jcrmanicu durch die verlängerten unteren Aste

und die hierdurch bedingte pyramidenförmige Gestalt der Rispe und

die an kurzen Astchen zu mehreren dicht zusammengedrängten Köpf-

chen verschieden. Die rar. cjf'nsu hat stärkere Verästelung (cauli-

bus ramosissimis bei Wallroth) und die Köpfchen stehen an ver-

längerten Astchen dicht zusammengedrängt. Die Gruppe ist inter-

mediär zwischen der snhv. f/crnianica unserer rar. hrcrirtoiiosa und

den Formen der vtrr. ejfnsa.

Diese zahlreiche Formen enthaltende Varietät fehlt bei Wallroth,

auch in seinem Herbar, vollständig. Sie können aus den angegebenen

Gründen weder zu seiner germanica, noch zu seiner cffusa gestellt

werden.

1. subü. salinoides m. Untere Aste aufwärts gerichtet,

nur an der Spitze schwach überhängend; obere Aste stärker

gebogen und stärker überhängend.

A. Pflanze schmutzig weiß grau, alle Hüllblätter

mit Ausnahme der obersten grau.

1. f. crassiramca m. Aste ungewöhnlich dick und

starr, die unteren unter spitzem Winkel aufgerichtet und

an der Spitze nur schwach überhängend, die mittleren

unter fast rechtem Winkel meist etwas bogig nach oben

gekrümmt und an der Spitze schwach nickend, die obersten

unter spitzem Winkel etwas abwärts hängend. Köpfchen
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an den untersten Asten schwächerer Rispen oft einzeln,

mit Ausnahme der obersten hängend, an den mittleren

Asten und auch an den unteren Asten stärkerer Rispen

zu mehreren an ausgeprägt hängenden Astchen sitzend,

an den obersten Asten einzeln, sitzend und mit den As-

ten abwärts hängend. Blattzipfel dick und steif. Korolle

rötlichgelb

;

2. /'. fcnnirauwa m. Aste dünner und nicht so steif

wie bei der vorigen: untere Aste wenig, obere stärker

nickend. Köpfchen an den untersten Asten nicht selten

einzeln, etwas hängend, gegen die Spitze der Aste dicht

geknäuelt, an den mittleren zu mehreren an kurzen Ast-

chen. Blattzipfel weniger starr als bei der vorigen. Ko-

rolle gelblichrot. Hüllblätter stärker grau als bei der

vorigen.

B. Pflanze mehr graugrün, früh verkahlend,
Hüllblätter mit Ausnahme der untersten fast kahl.

I. Korolle hellgelb.

3. /'. graciliformis )u. Untere Aste unter spitzem

Winkel, häufig im Bogen aufwärts gerichtet, nicht oder

nur schwach an der Spitze nickend, mittlere und obere

etwas stärker nickend. Köpfchen schmal, zylindrisch, an

den untersten Asten häufig einzeln, ziemlich lang gestielt,

hängend, etwas entfernt stehend, an den mittleren zu

mehreren an kurzen, hängenden Astchen, an den oberen

wieder einzeln, meist sitzend. — Eine durch die hellgelbe

Korollenfarbe recht auffallende schöne Form, die sich in

vielen Eigenschaften der /'. (jnfcl/es'cms der ly/r. oligant/ia

nähert. Ich fand auch Rispen, bei denen die Astchen

verlängert sind und die Köpfchen an denselben traubig

stehen. Diese Rispen waren jedoch putat und es hatten

sich hierdurch die unteren Aste gewissermaßen zu selb-

ständigen Rispen ausgebildet.

n. Korrolle rosa.

4. f. divcrsijloru ni. Untere Aste nicht oder an der

Spitze schwach, obere Aste stärker gebogen. Köpfchen

an den unteren Asten häufig einzeln, die untersten ge-

stielt und hängend, die oberen sitzend und aufrecht; an

den größeren mittleren Asten zu mehreren an kurzen,

hängenden Astchen.

©Thüringische Botanische Gesellschaft e. V.



— io —

2. snbv. p('/idn/ir((ni('a m. Aste abstehend und über-

hängend, seltener die untersten Aste aufgerichtet, dann aber

die Spitze derselben stark überhängend,

1. /'. ca)io-virescens m. Pflanze graugrün, früh ver-

kahlend: — * flavo-iyurpnrca ni. Korolle goldgelb, an

der Spitze oft purpurn oder rötlich überlaufen. Hüll-

schuppen dunkel graugrün: — * '^ pa/Jidiflora ni. Korolle

blaßrosa. Hüllschuppen gelblich grün . nur die untersten

etwas grau, unterste Aste häufig etwas über 15 cm

lang; — * * * s(()tfp(inea m. Korolle purpurn. Auch bei

dieser Form sind die untersten Aste nicht selten etwas

über 15 cm lang:

2. /'. incancscens in. Pflanze weißgrau, zur Ijlüte-

zeit noch stark beblättert: — * fuJm ni. Korolle rötlich-

gelb, an der Spitze oft gerötet; — ** Ii(fcsc€)is m. Ko-

rolle gelb. — Diese Form nähert sich durch die öfters

einzeln stehenden Köpfchen der /'. f/raa/escois der var.

olif/anfha: doch stehen die Köpfchen weit dichter und an

den mittleren Asten meist zu mehreren an kurzen Ast-

chen: auch sind sie mehr eiförmig und haben regelmäßig

5 Blüten.

4. var. oligantha W(ilh\ p. p. — Syn. C. Patens c. simpJex

b. pedunculafa c. oligantha \ ramulis pedunculisque cernuis Wallr.

mit dem syn. A. salina var. maritima aud. — Rispe sehr locker,

meist pyramidenförmig; größere Aste meist ca. 10 cm. zuweilen bis

15— 20 cm lang, stark überhängend, Köpfchen meist einzeln,

entfernt stehend, seltener traubig an kleinen Astchen, dann aber

die Astchen sehr locker stehend. Köpfchen länglich, schmal, in

das längere oder kürzere Stielchen lang verschmälert, meist mit

weniger als 5, zuweilen mit nur (1)—2—3 Blüten ; die unteren an

den Asten länger «gestielt und hänoend, die oberen an den Asten

kürzer gestielt, die obersten sitzend und aufrecht. AYährend die

meisten Köpfchen abwärts hängen, stehen die zugehörigen Bracteen

am Grunde der Stielchen nach oben und fallen dadurch sehr auf.

An den längeren Stielchen sind häufig noch besondere Bracteen vor-

handen. — Ein sehr ausgeprägter Formenkreis!

1. snhü. hrcvipeduncnlata m. Die Stielchen der länger

gestielten unteren Köpfchen an den größeren Asten bis

5 mm lano^. vielfach kürzer, meist ohne besondere Bracteen.
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(Es sind hiermit nicht die immer vorhandenen Bracteen am

Grunde der Stielchen gemeint).

A. Korolle rot.

1. /'. ruhdhi in.. Pflanze grau bis weißlichgrau, zur

Blütezeit oft wenig beblättert. Kommt in 2 Formen vor:

*rectirainosa m. Aste abstehend und im Bogen überhängend,

Köpfchen schmal, einzeln oder seltener zu 2— 3 an kurzen,

hängenden Ästchen, mit 4^5 Blüten. Korolle rötlich.

Nähert sich in einzelnen Exemplaren der /'. fulva der

p//cnocephala. Hierhin gehört /uterd/iflora m. mit einseits-

wendigen Asten ; — * * elcvato—rninosa m. Aste unter

einem Winkel von ca. 45*^ abstehend, an der Spitze

plötzlich stark nickend. Köpfclicn mit 4—5 Blüten, fast

nur einzeln. Korolle rot. Pflanze stärker weißgrau als

die vorige.

B. Korolle gelb, bei einer Form rötlichgelb.

2. /'. expdl/eiis )>(., zur Blütezeit meist stark ent-

blättert und verkahlt, Köpfchen einzeln; — '^' (/i-ficllescenz in.

Aste unter einem Winkel von ca. 60 ^ aufgerichtet, im

Bogen überhängend. Köpfchen schmal, mit 4—ö Blüten.

Korolle hellgelb. Dieses ist die einzige Form der oli-

fjantha a. ramulis pedunculisque cernuis im Wallrothschen

Herbar; — ** e/cvans in. Aste unter einem Winkel von

ca. 45^ aufgerichtet, an der Spitze plötzlich hakig abwärts

gekrümmt. Korolle rötlichgelb. Köpfchen schmal, mit

3—5 Blüten; __ * * * (pyici/fiina m. Stengel sehr zart und

dünn; Aste fast fädlich, fast rechtwinklig abstehend und

überhängend, im untersten Teile nur mit Bracteen und

häufig mit verkümmerten Köpfchen versehen. Köpfchen

schmal zylindrisch, mit nur 1—3 Blüten. Korolle hell-

gelb. Die zarteste von allen Formen.

Hierhin gehört univertnns ;»., von der vorigen nur

durch die einseitswendigen Aste verschieden.

[/'. pseiidonntnus m. siehe bei der vnr eff'usa!].

2. suhv. Jomjipcdnnmlata in. Die Stielchen der länger

gestielten Köpfchen am unteren Teile der größeren Aste

6— 12 mm lang, oft mit mehreren Bracteen. Köpfchen

länglich bis zylindrisch, lang in das Stielchen verschmälert.

Pflanze «rrau bis weißtjrau. Korolle rot.
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3—4 Blüten, zylindrisch, an den Asten einfach traubig.

Stielchen oft mit besonderen Bracteen. Geht in die

folgende Form über; — [* laferdliflora siehe oben!];

2. /'. ßayeJIans m. Größere Aste bis 15—2Ü cm

lang, Köpfchen mit 4—5 Blüten, etwas dicker als bei der

vorigen, meist einfach traubig an den Asten, zum Teil

auch an kurzen Astchen. Rispe groß, breit und sehr

locker.

[Siehe auch die Formen der obIkjanfiKicfonnis bei

der rar. effnsa!].

5. rar. effnsa Wal/r. p.p. (Von den Wallroth sehen Formen

gehören hierhin a. tenuifolia a. ramis inferioribus apice cernuis, pedun-

culis secundis refractis und h. rosmarinifolia j ramulis deflexis).

Rispe groß, größere Aste 15—30—40 cm lang, Köpfchen traubig

an verlängerten, meist nickenden Astchen. Die größeren Aste sind

nicht selten im Bogen oder auch im spitzen Winkel aufwärts ge-

richtet und an der Spitze nicht nickend. (Siehe hierüber das bei

der Beschreibung der subsp. pafcns Gesagte!). — Bei der f\ pseiido-

nntans in. sind sogar alle Aste und auch die unteren Astchen auf-

gerichtet und hängen nicht über. Der Charakter der patens tritt hier

aber deutlich an den langgestielten, hängenden Köpfchen hervor.

Man hüte sich davor, solche Formen als hybrid oder als Zwischen-

formen zwischen der pafenx und )HOno(/jpi(( anzuseilen.

1. suhr. f(intifoli(( Walh: p. p. Rispe wenig durchblättert,

Bracteen im oberen Teile derselben einfach nicht auffallend

stark entwickelt und nicht wesentlich verbreitert, auch am

Rande nicht umgerollt.

A. Hülle hell, nur die untersten Hüllschuppen etwas

grau, Korolle gelb, oder rot.

a) Köpfchen schmal zylindrisch, meist nur mit 2—3 Blüten,

Korolle gelb.

1. f. pseKdonnfaiis ni. Rispe groß, Aste bis 4U cm

lang, aufrecht^ nicht überhängend, vom Habitus der

f. grüdllinia der ohligantha. als deren Form effnsa unsere

jjscudomitans anzusehen ist. aber nur die obersten Astchen

etwas überhängend, die übrigen aufrecht. Astchen bis

10 cm lang, die Köpfchen an ihnen traubig. hängend,

fast alle länger oder kürzer gestielt. Korolle gelb. Trotz
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der Stellung der Aste und Astchen wegen der gestielten,

hängenden Köpfchen eine reine i)afc)is-Form.

b) Köpfchen breiter, mehr eiAirmig oder eiförmiglänglich.

Korolle blaßrosa bis rot;

2. /'. .^nhgrnciUs ui. Aste bis 20 cm lang, aufrecht,

nicht oder nur an der Spitze der Rispe etwas überhängend.

Köpfchen an den längeren Asten an verlängerten Astchen

traubig, die untersten gestielt und hängend, die oberen

sitzend, an den kürzeren Asten zu mehreren an kurzen

Stielchen hängend. Korolle fast gelb, an der Spitze

rötlich:

••5. /'. curvata »i. Aste bis 20 cm lang, im Bogen

überhängend. Köpfchen klein, an hängenden Astchen

traubig, aber dichter als bei der vorigen stehend und,

bis auf die untersten, kurz gestielten, meist sitzend.

Kommt in zwei Formen vor. Bei der einen ist die Korolle

rosa, bei der anderen rot. Bei der letzteren ist die Hülle

etwas dunkler: sie steht der var. pendula Schnr pro sp.

sehr nahe. Es finden sich auch Rispen mit geringerer

Verästelung vor. Die Formen sind aber durch Über-

gänge miteinander so verbunden, daß sie sich nicht gut

trennen lassen. Die rot blühenden Formen stehen auch

in naher Verwandtschaft mit der /'. anctjJochidos.

B. Hülle dunkel, ein größerer Teil der Hüll schuppen

grau.

a) KoroUu rosa, Köpfchen eiförmig, Pflanze grau, früh ver-

kahlend und entblättert.

4. /'. siiherccto-ramosa ni. Größere Aste bis 15 cm

lang, nicht oder nur schwach an der Spitze überhängend,

aufrecht abstehend, obere Aste überhängend. Astchen

im Bogen abstehend oder stark abwärts hängend, Köpf-

chen an denselben sehr dicht stehend, meist sitzend.

Durch die oft etwas verbreiterten oberen Bracteen könnte

eine Verwechselung mit rosnidr/nifo/in stattfinden; doch

ist diese weit stärker durchblättert, die oberen Bracteen

sind geteilt und die ganze Pflanze dicht weißgrau.

Hierhin gehört /)icf)Hf/r>i'i in. mit einseitswendigcn

Asten.
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b) Korolle purpurn; Köpfchen zylindrisch bis schmal-

eiförmig: Pflanze weiß grau. Die hierhin gehörigen Formen

stehen den rotblühenden Formen der olif/anfha nahe.

5. f. ancylodados m., stark verästelt; Aste bis 30 cm

lang, an der Spitze überhängend. Köpfchen oft ziemlich

lang gestielt, hängend, an sehr verlängerten, überhängen-

den Asten traubig. Nicht selten sind auch Aste dritter

Ordnung mit 2 — 3 Köpfchen vorhanden. Häufig sind an

demselben Stocke auch Rispen mit geringer Verästelung.

Die Form steht der /'. lon<iipe(hniculafa der i-ar. oliganfha

durch ihre schmalen Köpfchen nahe

;

6. f. erectiuscula m. wie die vorige, mit der sie durch

Übergänge verbunden ist; aber die x\ste kürzer, an der

Spitze nicht überhängend, und die Köpfchen an den

kürzeren, etwas hängenden oder auch fast aufrechten

Ästchen dichter stehend . sitzend oder nur sehr kurz

gestielt. Tritt in 2 Formen auf: — * dissoluta m., Rispe

breit und locker, alle Astchen hängend; — * * compucta ni.,

Rispe sehr dicht, Astchen häufig aufrecht oder nur sehr

schwach an der Spitze nickend, die obersten aber deutlich

überhängend. Erinnert durch die aufrechten, sehr dicht

stehenden Aste im Habitus etwas an die suhsp. monogtjna,

ist aber doch sicher eine reine pafens-Form.

2. snhv. rosmarinifolia Wallr. p. p. — Syn, c. PatuJa

p'. ejf'usa b. rosmarimfolia -j- ramulis deflexis AYallr. 1. c.

Abschnitte der unteren zur Blütezeit meist vertrockneten

Blätter fädlich, der oberen verbreitert, linear; Bracteen sehr

stark entwickelt, bis zur Spitze der Rispe noch geteilt,

Abschnitte verbreitert und meist am Rande umgerollt;

Rispe stark durchblättert; Pflanze weißgrau: Köpfchen ei-

förmig ;

1. f. cainpij/ofrojJa in.. Untere Aste 10—20 cm lang,

überhängend. Astchen abwärts hängend ; Köpfchen an

denselben traubig, sitzend oder fast sitzend; Korolle rosa,

2. /". adunca tu., wie die vorige, aber die Aste an der

Spitze plötzlich auffällig hakig abwärts gebogen : Astchen

hakig abwärts hängend ; nur hierdurch von der vorigen

verschieden,

II. Sllbsp. monogyiia W. K. — Syn.: A. monogipia TF. K.

pl. var. hung. p. 77. tab. 175 (1802) p. sp. — A. marifUua L. a) erecta
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Neilr., 1859. — .1. maritinia L. J. (/((//ir(( Kocli Syn., non Willd. —
A. Scriphhmi Wa/Ir., sched. crit., p. -1-58, 1822 p. p. — A, monoiiijna

W. K. in Schur En. p. 823, 1885. — A. ra/c.mtra Srhnr, Ö. 13. Z.

18H0. S. 228.. non All. — A. f/a/lica Schur. Sert. 1. c, non Willd. —
A.fr(((/r(f)is Srhxr. En., p. H24, non Willd. — A. Santonicum L. rnr.

)tio)i()(/iin(i FrifscJi sched. ad ü. exs. austro-hung., No. 2265. — Aste,

Astchen und Köpfe aufrecht, Aste steif aufrecht, seltner etwas ab-

stehend.

1. imr. (t.rl/di'is Wallr. — Syn.: Vt.<i}Kn)i<il(( y.<(.iiJ1aris^2i\\v.—
Rispe sehr schmal, nur 1—2 cm breit, linear, dicht; die sehr kleinen

Aste kleiner oder höchstens so groß wie das lilatt; der obere Teil

der Rispe dicht geknäuelt; Köpfchen an den Asten dicht zusammen-

gedrängt, sitzend. Von der sonst ähnlichen rar. voarctata der suhsp.

pdfcns durch aufrechte, niemals überhängende Aste und nicht nickende

Spitze der Rispe verschieden.

1. s/ihr. ci'dssd III., Stengel dick, Blattzipfel der unteren,

zur Blütezeit vertrockneten Blätter fädlich, die der mittleren

viel breiter und dicker, wie bei li(niniirn/?(.9 rirrinafns steif

ausgebreitet; Pflanze schmutziggrau;

1. f. siihpHrpnred in.. Corolle rot; liegt in Wall-

roths Herbar unter paniruJata (siehe unten!),

2. /'. suhchi'tjsünflia m., Korolle rötlichgelb.

2. siuhr. f/raci/ior in., Stengel dünner, weniger steif, Blatt-

zipfel der mittleren Blätter weniger steif und weniger ver-

breitert als bei der vorigen subv.; Ptlanze meist weißgrau;

die Rispe etwas lockerer, im unteren Teile statt der kleineren

Aste nicht selten einzelne Köpfchen;

1. /'. s/ihroscl/lord iii.. Korolle gelblich oder rosa, an

der Spitze häufig gerötet; Blattzipfel 8—5 mm lang:

2. /'. siihnrhrd iii., Korolle rot, wenig aus der Hülle

hervorragend, sonst wie die vorige, mit der sie durch

Übergänge verbunden ist;

8. f. (/r((H(l.ifo/i(i )iL. Korolle rosa oder gelbliclirosa,

untere Blätter nicht selten lang gestielt. Blattzipfel sehr

lang (()— 10 mm). Diese Form liegt im Herbar W'all-

roths als (i./i/drifi.

2. rnr. //rnr/i ijr/ff(/o.<i m., Rispe breiter als bei der vorigen (bis

5 cm), länglich bis länglich-eiförmig; Aste länger als das Blatt,

meist ca. 5 cm lang, seltener die größten bis 10 cm: Köpfchen an
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den Asten traubig oder bei der snhr. panicnhifn an kurzen Astchen

dicht gedrängt.

1. suhv. panicuhita WaJIr., Rispe sehr gedrungen, läng-

lich-eiförmig; Abschnitte der oberen Blätter steifer und breiter

als die der zur Blütezeit meist schon vertrockneten unteren;

Köpfchen an den Asten sehr dicht, teils einzeln, teils zu

mehreren an ganz kurzen Astchen stehend; Pflanze schmutzig-

grau, früh verkahlend.

1. crassifolia m., Blattabschnitte der unteren zur

Blütezeit meist vertrockneten und abgefallenen Blätter

fädlich. die der mittleren und oberen viel breiter und

und starrer. Schließt sich an die suhv. crassa der vorigen

Varietät an; — a) suhf. suhpurpurescens m., Korolle rot-

purpurn; — b) suhf. anriflora m.. Korolle rötlichgelb;

2. /'. diversifoJia m., Blätter weniger starr und Blatt-

zipfel weniger verbreitert als bei der vorigen. Ton der

var. scssUiflorn durch die Gestalt der Rispe und die

meist zu mehreren an kurzen Astchen stehenden Köpfchen

abweichend; — a) suhf. enjthroides m.. Korolle rot-

purpurn: — bj suhf. rosantlia m.. Korolle rosa bis röt-

lichgelb.

Das A\'allrothsche Herbar enthält unter dem Namen

paniculata verschiedene Formen; die meisten gehören zu

unserer Form, einige zu der snbr. crassa der var. axil-

laris^ endlich noch andere mit großer Rispe zu unserer

var. dejisicapitcJlafa.

2. suhf. scssiliflora Wallr. p. p. — Syn. C. Pahda

a. Simplex a. sessiliflora -\ ramulis erectis Wallr., Rispe

länglich, länger, schmäler und lockerer als bei der vorigen

subv.; Abschnitte der Blätter nicht starr und die der oberen

nicht oder kaum verbreitert; Köpfchen an den Asten traubig,

ziemlich locker stehend, die untersten an den Asten oft kurz

gestielt, die mittleren und oberen sitzend; selten an einzelnen

Astchen, zu mehreren an kurzen Stielchen. Pflanze meist

weißgrau, seltener grünlichgrau oder fast ganz verkahlend. —
Auch bei den AVallroth sehen Herbar-Exemplaren sind

nicht alle Köpfchen sitzend. Die Wallroth sehe Bezeich-

nung ..sessiliflora" ist im Gegensatz zu „j^edunculafa" zu

verstehen, obschon Wallroth fälschlich von seiner pednn-
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cnlata sagt ,.pedunculis unifloris". Bei vielen Formen seiner

peihinrnlata des Herbars stehen aber die Köpfchen wenigstens

zum Teil zu mehreren an kurzen Stielchen;

1. /'. (jriscu ni., Pflanze weißgrau, zur Blütezeit noch

stark beblättert; Korolle rötlichgelb oder rosa; variiert

mit kleineren und mit größeren Köpfchen;

2. subdcculmns in., Pflanze graugrün, zur Blütezeit

noch reichlich beblättert; Korolle rot; Köpfchen zu mehreren

au kurzen Stielchen; geht in die var. KitaibeUi über,

8. /'. decüloans lu., Pflanze zur Blütezeit fast kahl

und völlig entblättert, Korolle gelblichrosa, klein, fast

ganz durch die Hüllblätter verdeckt;

4. /'. suhsanguinea m., Pflanze schmutziggrau, früh

verkahlend, doch zur Blütezeit noch beblättert, Korolle

purpurn.

3. var. Kitaibelii ni. — Syn. C. Patula a. siniplex b. peduncu-

lata h. (jalJira Wallr. mit dem falschen Syn. A. gallird Willd. —
Größere Aste meist 10—15 cm lang, Köpfchen vorherrschend zu

mehreren an kurzen Astchen, an den kleineren Asten auch einzeln,

die untersten gestielt, die oberen sitzend. — Von der sidw. piuiicu-

lafa der vorigen Varietät durch die längeren Aste und die lockere,

breitere Rispe, von der suhv. sesslHflora durch die erheblich breitere

Rispe und die länger gestielten, meist zu mehreren an kurzen Ast-

chen sitzenden Köpfchen verschieden. Die suhvar. snhrosmarimfoHa

zeigt oft die Verästelung der rar. diffusa.

A. Rispe nicht stark durchblättert, Bracteen nicht

auffallend stark entwickelt, (nur bei rln'ij.wchroa und öfters bei

serotina etwas stärker).

I. Äste unter sehr spitzem Winkel steif aufrecht, dünn und

schlank; Köpfchen an den kleineren Asten meist traubig, an den

größeren zu mehreren an kurzen Astchen.

1. s'ubv. gradlis Wallr. — Syn. C. Patula a simplcx

h. pcdunrulata b. (jallira ff r/mczV/.s- Wallr. — Pflanze früh

verkahlend; Korolle rot oder gelblichrosa. — Wallroths

Diagnose ,.caulc simplicissimo monostachyo, floribus axilaribus

solitariis" ist völlig unklar und widerspricht nicht nur der

Diagnose der Hauptabteilung b) pedunculafa, sondern auch

den Exemplaren im Wallrothschen Herbar. Die Form mit

roten Blüten steht der /'. jilifoniiis der rar. difnm nahe.
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IL Äste mehr abstehend, viel robuster; Köpfchen vorherrschend

zu mehreren an kleinen Astchen.

2. snbn. rahnsta Wallr. — Syn. C. Paffda a simpJex b,

pcdunnilata b. ga/Iica -f
robusfa Wallr.;

1. /". crijthrorhroa m., Korolle intensiv rot; Pflanze

grau, zur Blütezeit mäßig beblättert: — * lutescenti-

calycina, Hülle gelblich; — **canovirescenti-caly-

cina, Hülle graugrün; Köpfchen etwas dicker als bei der

vorigen und oft mit mehr als 5 Blüten;

2. /'. chrijsochroa »i., Korolle rötlichgelb; Pflanze

etwas mehr weißgrau und zur Blütezeit stärker beblättert;

Bracteen etwas zahlreicher als bei den beiden vorigen;

3. /'. luteoJa ni., Korolle schön hellgelb; Köpfchen

mit 6—7 Blüten, dichter wie bei den vorigen Formen

stehend. — Eine durch die Korollenfarbe und die zahl-

reichen, sehr dicht stehenden Köpfchen sehr in die Augen

fallende Form

;

4. /'. scrotina m., Korolle rot, wenig aus der Hülle

hervortretend, Köpfchen klein, aber meist mit mehr als

6 Blüten, eiförmig, etwas in das oft ziemlich lange Stiel-

chen verschmälert; Pflanze etwas bleigrau, ungefähr

14 Tage später als alle übrigen Formen blühend. —
Liegt im Wallrothschen Herbar als C. ohli(/anfh(f a

ramulis pedunculisque erectis. Diese Form entspricht

aber nicht im geringsten der Wallrothschen Beschreibung

„calycibus oblongis 4— 5-floris". Die Wallrothschen

Exemplare gehören zweifellos zu unserer serotina, was

auch schon daraus hervorgeht, daß bei ihnen die Köpfchen

noch sehr klein und wenig entwickelt, während alle anderen

Formen der salitut im Wallrothschen Herbar bereits völlig

aufgeblüht sind; auch die eigentümliche, etwas bleigraue

Färbung ist trotz des Alters noch deutlich zu erkennen.

Von der folgenden Form ist sie besonders durch die nicht

wesentlich verbreiterten Bracteen und die späte Blütezeit

verschieden;

5. /". JaxicapifcUafa m., Korolle rosa ; Pflanze fast grün

und zur Blütezeit verkahlt; Köpfchen dick, an den Astchen

ziemlich entfernt stehend, an den kleineren Asten oft

einfach traubisr. — Eine durch die sehr locker stehenden
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Köpfchen und die fast grüne Hülle ausgezeichnete Form,

die etwas an A. campestris L. erinnert.

B, Rispe stark durchblättert, Bracteen auffallend stark

entwickelt, die obersten sehr breit und am Rande oft

umgerollt.

3. suhv. subrosmarinifolia tn. — Syn,: C. Pafula i.

effusa a. rosmarinifoUa f f ramulis erectis Wallr. Pflanze

weißlichgrau; Blätter sehr groß, mit verlängerten Abschnitten;

Köpfchen dick, meist mit 6—8 Blüten; Korolle rosagelblich

oder rot. Die rosagelblich blühende Form ist stärker

weißsrrau als die andere und hat Bracteen, die nicht selten

über 2 mm breit sind. — Wallroth stellt seine Form zur

ß. effusa. In der Tat zeigt die rotblühende Form vielfach

deren Verzweigung; doch sind schwächere Rispen mit der

Verästelung der mr. KitaiheUi vorherrschend.

4. var. suhoIiganflKi in. — Syn.: C. Patula « simplex b.

pedimculata c. ramulis pedunculisque erectis Wallr. sched. crit.,

non herb! — Pflanze intensiv weißgrau; Rispe sehr stark durch-

blättert, die Bracteen bis zur Spitze der Rispe noch geteilt; Stengel

zur Blütezeit noch ungewöhnlich stark beblättert; längere Aste häufig

ziemlich stark abstehend; Köpfchen länglich, in das Stielchen lang

verschmälert, mit 3— 4, die untersten Köpfchen an den Asten häufig

nur mit 1—2 Blüten; Korolle rot. nur wenig aus der Hülle her-

vortretend. — Eine höchst auffallende Form, die vielleicht einen

höheren systematischen Wert hat. Wallroth scheint die Pflanze

der Beschreibung nach gekannt zu haben; im Herbar liegt aber,

wie schon erwähnt unter Wallroths Namen unsere f. serotina. Mit

der var. ohligcuitha der sitbsp. patens Ncilr. steht diese Form in

keinem näheren Yerwandtschaftsverhältnis.

5. var. diffusa m. — Syn. C. patula ß. ejfnsa a. fenidfo/ia

b. ramis inferioribus virgatis pedunculisque erectis, caule declinato

Wallr. — Untere Aste meist verlängert, häufig über 20 cm lang;

Astchen meist verlängert und mit zahlreichen traubig stehenden

Köpfchen besetzt.

A. Rispe stark durchblättert, Bracteen auffallend

stark entwickelt, die obersten sehr breit und am Rande

oft umgerollt; Pflanze weißlichgrau. Siehe die suhv. subros-

marinifolia der vorigen Varietät!
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B. Rispe nicht stark durchblättert, Bracteen nicht

auffallend verbreitert und nicht am Rande umgerollt;

Pflanze nicht wei ßlich grau.

I. Aste unter sehr spitzem Winkel steif aufrecht, ebenso die

Astchen, beide dünn und schlank.

1. suhc. ßlifornüs m. — Köpfchen an den oft ziemlich

langen Astchen traubig, ziemlich locker stehend, besonders

bei der Form mit gelblichrosa gefärbten Blüten; Pflanze

früh verkahlend. — Variiert mit gelblichrosa gefärbten

und mit roten Blüten. Bei der letzteren sind die Blätter zur

Blütezeit fast vertrocknet. Beide Formen stehen den Formen

der suhv. gracüis der vorigen Varietät sehr nahe.

II, Aste mehr abstehend, dicker.

a) Köpfchen nur an den längeren unteren Asten an verlängerten

Astchen fast sitzend, an den mittleren und oberen Asten an kurzen

Astchen sehr dicht geknäuelt sitzend.

2. suhv. gJomertihots m., Korolle rosa: Aste aufrecht,

etwas abstehend; Pflanze früh verkahlend und entblättert,

3. subv. patenfiforntis m., Korolle purpurn; Aste

stärker abstehend als bei der vorigen; Pflanze nicht so früh

verkahlend und intensiver grau. — Steht der f. erythrochroa

der rar. Kifaihelii sehr nahe.

b) Köpfchen auch an den meisten mittleren Asten an ver-

längerten Astchen traubig.

4. suhr. longiraccmulosa m., Aste aufrecht, sehr ver-

längert, oft über 30 cm lang; Köpfchen meist an 5— (S cm

langen Astchen traubig; Korolle rosa oder rot; Pflanze früh

verkahlend. — Hierhin gehört die /'. scopariaeformis nt. mit

langen, einseitig gestellten und abstehenden Asten, die einzige

derartige Form der nionogijna. Da bei der monogyna die

Aste steif aufwärts stehen, ist natürlich ein Vorkommen solcher

Formen nur bei Pflanzen mit besonders langen Asten möglich.

Zwischen den beiden snhsp. patens und monogyna gibt es eine

Anzahl von Zwischenformen, bei denen die Eigenschaften beider so

gemischt sind, daß sie zu keiner von beiden gezogen werden können.

Einige derselben sind sicher hybrider Natur; bei anderen ist die

Hybridität zweifelhaft, da der Pollen normal ausgebildet und auch
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die Fruchtbarkeit ziemlich normal ist. Wegen der aufrechten, nicht

überhängenden Aste und der zum Teil aufgerichteten Aste können

sie nicht zur pateiis^ wegen der zum Teil hängenden Astchen und

hängenden einzelnen Köpfchen besonders im unteren Teil der unter-

sten Aste nicht zur monogynu gestellt werden. Wir vereinigen diese

Formen unter dem Namen.

.1. Iiijbrlda ni. (A. sdlind W. snhsp. moHotjijiKi W. K.; —
A. salina W. stibsp. patens Xeilr.)

Nach der Art der Ausbildung der Rispe können wir vier Gruppen

unterscheiden

;

1. rar. brachijdadogenes iti.. größere Aste 4— lü cm lang,

aufrecht, nur die kleinen obersten etwas gebogen, Köpfchen an

den Asten traubig, einzeln, wenigstens die untersten nickend, ab-

stehend oder hängend: Korolle gelb oder an der Spitze schwach

rötlich.

1. /". fallax in., der A. monoguna rar. brachyclados subr.

sessiJiflora f. grisca sehr ähnlich, mit der sie auch den Stand-

ort teilt. Während aber bei dieser die Aste steif aufwärts

gerichtet sind, ebenso auch die Köpfchen, stehen die Aste

bei fallax unter einem Winkel von etwa 50^ ab und die

obersten kleinen Aste sind schwach nickend. Einzelne

Köpfchen im unteren Teile der Aste stehen aufrecht, die

meisten aber sind nickend oder abstehend; Korolle hell-

gelb; Pflanze w^eißgrau, zur Blütezeit noch stark beblättert.

2. /'. subdecalvans ni., der A. monogyna var. brach ij-

clados subv. .lessiliflora f. decalvans am nächsten stehend,

von ihr nur durch die hängenden oder abstehenden, etwas

länger gestielten Köpfchen verschieden.

2. rar. pycnocephaloidcs in. — Die hierhin gehörigen Formen

haben vorherrscnend die llispenbildung der var. piic}wccph(da, indem

die meisten Köpfchen an kleinen Astchen dicht zusammengedrängt

stehen; durch die lockere Rispe, die entfernt stehenden Astchen, end-

lich auch bei mehreren Formen durch einzeln entfernt stehende Köpf-

chen an den untersten und an oberen Asten erinnern sie an die

var. oUganthd. Häutig vorkommende Luxurationen, die in der Bil-

dung von zwei- und dreifachen Köpfchen mit gemeinsamer Hülle

bestehen, der schlecht ausgebildete Pollen und die geringe Frucht-

barkeit , zum Teil auch vorhanden vollkommene Sterilität scheinen

mir die Hybridität bei einzelnen dieser Formen sicher zu beweisen.

Der eine parens dürfte bei duplex oligantJia, der andere eine Form
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der i)to)iO(/ii)i(i mit stärkerer Verästlung, z. B. (j/o))un(h()is- sein. Da
die var. oUgantha die extremste Form der patens ist, ist es nicht

auffallend, daß gerade bei ihren Hybriden mit Formen der inonor/i/ua

sich die Kennzeichen der Hybridität am deutlichsten zeigen. Wir

unterscheiden folgende Formen:

A. Korolle rosa.

1. /'. (hiplci ui.. Rispe sehr locker, untere Aste 10 bis

15 cm lang, im Bogen aufwärts gerichtet, an der Spitze

nicht nickend: Köpfchen an denselben einzeln, entfernt

stehend, so daß zwischen den einzelnen Köpfchen Zwischen-

räume von ö— 10 mm sind, die untersten gestielt und

hängend, häufig mit weniger als 5 Blüten, die oberen sitzend

und aufwärts gerichtet, dicker, mit mehr als 5 Blüten, die

obersten dicht, oft kopfförmig zusammengedrängt. An den

mittleren Asten stehen die Köpfchen meist an kurzen auf-

rechten Astchen, im oberen Teile derselben dicht zusammen-

gedrängt, häufig in der Form von zwei- bis dreifachen Köpf-

chen mit gemeinsamer Hülle, während die untere Hälfte

der Astchen ohne Köpfchen ist. Die oberen Köpfchen an

diesen Asten sind sitzend, ungewöhnlich dick, nicht selten

mit mehr als 10 Blüten. An den obersten Asten stehen die

dicken Köpfchen einzeln an kurzen Stielchen oder sind fast

sitzend, an den kleinsten derselben ist nur an der Spitze

ein Doppelköpfchen. Korolle rosa; Pflanze steril. Schon

aus der Beschreibung wird man die Hybridität dieser Form
als sicher erkennen.

2. / (((pifeUata m. steht der A. monogyna var. diffusa

snhr. yloincnilans nahe. Die Rispe ist etwas lockerer als

heA fjlomenUans und die Astchen sind kürzer. An den längeren

unteren Astchen sind die Köpfchen sitzend, so dicht zu-

sammengedrängt, daß sie sich berühren. Im oberen Teile

dieser unteren Aste, ebenso wie an den mittleren Asten

sind die Köpfchen kopfförmig zusammengedrängt; häufig

befinden sich nur an der Spitze der Astchen zwei- und drei-

fache Köpfchen mit gemeinsamer Hülle. Während bei

glomerulans alle Aste und Astchen steif aufwärts gerichtet

sind, ist bei capitellata ein Teil der Astchen etwas über-

hängend, ein Teil etwas abwärts stehend : auch sind die

oberen Aste an der Spitze zuweilen etwas nickend. Im
untersten Teil der Rispe findet sich nicht selten ein kürzerer
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Ast, an dem die Köpfchen einzeln stehen, die untersten

nickend, die anderen aufrecht sind. Korolle rosa: Pflanze

früh verkahlend. Der eine parens dürfte A. mononfjyiu rar.

dif}(Sü subv. (jlouierulans sein, neben der auch unsere Form

steht. — Hierhin gehört * monotropa mit einseitswendigen,

abstehenden Asten.

B. Korolle rot bis purpurn.

8. /. oli(jünthi()cncs m. dürfte eine Hybride einer der

rotblühenden olifjanfha-Fovmen, wahrscheinlich der /". hngi-

prdnncnJata mit irgend einer ))io)io(fi/na -Form sein. Rispe

locker; Aste im Bogen aufwärtsstehend, an der Spitze nicht

nickend; größere Aste ca. 10— 15 cm lang; in ihrem un-

teren Teil stehen teils einzelne, langgestielte, etwas nickende

Köpfchen mit 3—4 Blüten (die Stiolchen sind mit mehreren

Bracteen versehen), teils stehen die Köpfchen traubig an

kürzeren Astchen, und zwar sind die untersten meist nickend,

die oberen aufrecht sitzend; die Astchen selbst aber sind

bald aufrecht, bald etwas überhängend. An den mittleren

Asten stehen die Köpfchen zu mehreren an kurzen Astchen

zusammengedrängt, oft auch ist nur an der Spitze ein aus

2 — 4 Köpfchen zusammengesetztes dickes Köpfchen. An

den obersten Asten stehen die Köpfchen wieder einzeln ; die

untersten sind kurz gestielt und meist hängend oder ab-

stehend, die oberen aufrecht - sitzend. Korolle rot; Pflanze

früh verkahlend. Fruchtansatz mangelhaft. An der Hybridi-

tät dieser Pflanze ist nicht zu zweifeln.

3. var. oli(j(mthoidi'S m. Durch die schmalen länglichen Köpf-

chen mit meist nur 3— 4 Blüten ist diese var. der mr. oliyantha

nahe stehend. Untere Aste 10— 15 cm lang, unter spitzem Winkel

aufgerichtet, an der Spitze nicht nickend. In der unteren Hälfte

sind die Aste nur mit Blättchen besetzt, die Köpfchen selbst aber

verkümmert; im oberen Teile dieser Aste stehen die Köpfchen an

kurzen Astchen, die bald aufgerichtet, bald etwas gebogen sind,

traubig und nach der Spitze hin einzeln, hängend oder an der äußer-

sten Spitze sitzend und aufrecht. Bei den mittleren und oberen

Asten sind die Köpfchen auch im unteren Teile der Aste entwickelt

und in gleicher Weise angeordnet. Korolle purpurn. Auf Hybridi-

tät deutet das Fehlschlagen vieler Köpfchen und die sehr unregel-

mäßige Stellung der Astchen und Köpfchen hin; die Köpfchen selbst

aber haben völlig das Aussehen derer einer oli(/t()if/ia. Früchte taub!

©Thüringische Botanische Gesellschaft e. V.



— 89 —

4. var. effusiformis m. Verästelung nach Art der nn\ cffusa

resp. diffusa.

1. /'. pseudomonogtßHi m„ Rispe trotz der starken Ver-

ästelung schmal, nur ca. 8 cm breit ; Aste unter sehr spitzem

Winkel steif aufwärts gerichtet, 15—20 cm lang, nur 3—

4

der obersten etwas nickend. Die Astchen sind aber ohne

Ausnahme überhängend, ebenso die einzelnen unteren Köpf-

chen an den längeren Astchen: Pflanze früh verkahlend;

Korolle rosa. Die Form zeigt eine ganz auffallende Mi-

schung der Eigenschaften beider subspecies. Die Rispe hat

die gedrungene Gestalt einer ausgeprägten )nouo(/ijHa-Fovm,

während die Aste, für sich allein betrachtet, durchaus patens-

artiff sind. Die Fruchtbarkeit scheint normal zu sein.

2. /'. erif/cns m. Während die vorige Form der A.

monoyyna näher steht, schließt sich diese Form eng an

A. pafms var. effnsa suhv. tenuifolia f. suherccto-ramosa oder

f. suhf/ranlis an. Sie unterscheidet sich von diesen durch

die aufgerichteten unteren Astchen an den größeren Asten

und die auch aufgerichteten mittleren Aste. In der Hüllen-

farbe und der etwas lockeren Rispe steht sie der suhgracüis

näher als der snbererfo-ramosa. — Kommt auch in einer

Form suhscopariaeformis m. mit einseitswendigen Asten vor.

A n h a n g.

Über einige ungarische Formen der Artemisia salina W.

A. saUna W. ist in Fngarn und Siebenbürgen viel weniger

formenreich als in Thüringen; auch sind die Formen viel weniger

in Formenkreise zerlegbar. Es finden sich aber einige Formen, die

bei uns nicht vorkommen.

A. pendula Schur Verh. d. Siebenb. V. (1859) S. 78: 0. B. Z.,

(1860) S. 227, Enum. PI. Transs. (1885), p. 323, steht unserer A.

patens var. oligaiitlta WaJJr. am nächsten. Sie zeigt öfters die Ver-

zweigung der rar. cff'usa und hat bald gelbe, bald rötliche Blüten.

Pflanze grauweiß; Äste vor der Blüte aufrecht, während der Blüte

an der Spitze überhängend; Köpfchen einzeln, die unteren an den

Ästen nickend, die oberen aufrecht, oder zu mehreren an kurzen

Ästchen hängend; Hülle fast kahl, die inneren Blättchen hell,

durchsichtig; Köpfchen kleiner als bei allen thüringischen

Formen, nur 3— 4 mm lang, schmal länglich, meist nur mit
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3 Blüten. — Der Ilauptunterschied von den verwandten thüringi-

schen Formen besteht also in der Kleinheit der Köpfchen und den

fast kahlen, auch etwas stumpferen Ilüllblättchen. — Siebenbürgen.

A. iiiono(/i/iia W. K. — Im allgemeinen haben die ungarischen

Formen etwas kleinere Köpfchen als die thüringischen. Besonders

aufgefallen sind mir folgende Formen:

rar. niinutiflora in.. Köpfchen viel kleiner als bei allen

thüringischen Formen, nämlich nur ;5 mm lang;

1. /". pratensis ?n., Stengel aufrecht, sehr dünn, nur

ca. 80 cm hoch ; Blätter sehr klein, im Spätherbst ver-

kahlend; Äste fast fädlich, bis 10 cm lang, aufrecht ab-

stehend; die unteren Köpfchen an den Asten gestielt,

kleiner als die sie stützenden Bracteen. die oberen sitzend

oder auch traubig an kürzeren Astchen ; Köpfchen sehr

klein, kaum 3 mm lang, die Hüllblättchen stumpf, fast

kahl : alle Köpfchen nur mit 3 Blüten, von denen nur

eine fruchtbar ist. Die Staubgefäße der unfruchtbaren

Blüten entwickeln sich erst, wenn die Frucht der frucht-

baren Blüte scht)n am Reifen ist. — Auf Salzwiesen bei

dem Dorfe Limaud im Com. Arad leg. de Thaisz.

2. /". cmjiUosa m., noch niedriger wie die vorige;

nicht blühende Triebe zahlreich, rasenartig mit fast schnee-

weiße^i, sehr kleinen Blättern. Sonst wie die vorige. —
Com. l^ihar, in desertis prope pagum Szerep; legit de

Degen.

Beide Formen stehen allen thüringischen und auch

den mir bekannten ungarischen Formen durch die Klein-

heit und Zartheit aller Teile und die eigentümlichen

Blütenverhältnisse völlig fern und sind vielleicht als be-

sondere Subspecies zu trennen.

Luzula lutea x spadicea =- Luzula Bornmülleriana Kükenthal,

hybr. nova.

Von G. Kükenthal.
(Eingegangen am '2 4. März 1908).

In den ersten Julitagen des Jahres 1900 hatte ich mein botani-

sches Standquartier in Mittelberg, dem letzten Weiler des hinteren

Pitztales (Tirol), genommen. Bei einer Excursion am Taschachbache
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